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8. 1. 16. 1. Nordsee/Dr. Pommeranz 
16. 1. 30. 1. . Nordsee/Dr. Lamp 
8. 2. 22. 2. Nordsee/Dr. Schubert 
Umbau 
9. 8. 8. 9. ISland/Dr. Reinsch 
13. 9. 29. 9. nordbrit. 
Gewässer/ Prof. Hempel 
4. 10. 18.10. südl. Nordsee /Prof. Gerlach 
20.11. 12.12. Nordsee/Dr. Schubert 
5. 1. 31. 1. norwegische Küste/Dr. Freytag 
15. 2. 31. 1. NW -Atlantik/Dr. Dornheim 
16. 4. 29. 5. NW -Atlantik/Dr. Sohl 
7. 6. 28. 6. Atlantik/Prof. Feldt 
6. 7. 28. 7. westbrit. 
Gewässer /Dr. Schubert 
7. 8. 29. 9. isl. Gewässer /Overflowpro-
gramm (DWK) 
15.10. 10.11. Georges Bank/Prof. Hempel 
bis Mitte Dezember NW -Atlantik/Dr. Messtorff 
2. KÜSTENFJSCHEREI 
Austern überwintern an der deutschen Nordsee- u. Ostseeküste 
Erprobungsbefunde des Instituts für Küsten- undBinnenfischerei führten zu dem 
Schluß, daß die pazifische Austernart Crassostrea gigas an der deutschen Küste 
in zwei bis drei Jahren zur marktreifen Größe aufgezogen werden kann. Die Au-
stern müssen daher zumindest einmal überwintern. 
In unserem Küstenbereich ist während des Winters Eisbildung mehr oder weni-
ger die Regel. Vor allem Treib- und Packeis könnte darw.für die Austernflöße 
gefährlich sein. Deshalb trennen wir die AusteI"naufzuchtkä.~ten bei Gefahr der 
Vereisung von den Flößen. Die Austernkästen werden sodannaus der Gefahren-
zone durch Absenken entfernt und in Bod~nnähe verankeJ:'t. Die Flöße werden 
bis zum Aufhören der winterlichen Eisgef~hr.eingezoge.n. Damit ist zugleich Ge-
legenheit gegeben, notwendige Reparaturen auszuführen und die Bewuschsschicht 
aus Seepocken, Muscheln und Algen zu entfernen •. 
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Wir überwintern die Hauptmenge der in Erprobung befindlichen Austern (ca. 20 000 
Setzlinge der AltersgruppenO und I) in der Flensburger Förde. Weitere Überwin-
terungsquartiere wurden eingerichtet in Falshöft/Ostsee sowie an der Nordsee-
küste bei Sylt und in Cuxhaven. In Cuxhaven befinden sich die Austern in einem 
Brackwasserbecken der dortigen Außenstelle des Instituts für Küsten- und Binnen-
fischerei. Dort wurde auch festgestellt, daß die Setzlinge ab Ende Oktober kaum 
noch wachsen. Somit wäre bereits dann eine Überführung in das Winterquartier bio-
logisch gerechtfertigt. Von diesem biologisch gesetzten Termin bis zum möglichen 
Eintreten von Eisgefahr ist auch bei größeren Setzlingsmengenausreichend Zeit 
verfügbar, um die Überwinterung sorgfältig vorzubereiten. 
Bis Ende Januar 1973 wiesen die Austern im Winterlager nur geringe Verluste auf. 
Der Gesamtverlust an Setzlingen vom Aussetzungstermin April/Mai 1972 bis Ja-
nuar 1973 beläuft sich auf knapp 12 0/0. 
Die sonstige Pflge der überwinternden Austern besteht aus Kontrollen der Auf-
zuchtkästen und ihrer Verankerung sowie der daran befestigten Auftriebskörper 
auf eventuelle Schäden durch Seegang. 
Gelegentliches Fortspülen von sedimentierten Schwebstoffen wurde nur bei den 
Austern von Sylt und Cuxhaven erforderlich." 
Da von den einjährigen Setzlingen (ca. 12 000) jetzt etwa die Hälfte 3, 5 bis 7,0 cm 
groß sind, kann damit gerechnet werden, daß ab Spätsommer 1973 steigende Stück-
zahlen die marktfähige Größe erreichen. 
R. Meixner 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Gehen die Dorscherträge in der Ostsee zurück? 
Nach dem hohen Ertrag des Jahres 1970 (11 800 Tonnen) sind die deutschen An-
landungen aus der westlichen Ostsee ständig zurückgegangen. Bei diesen Ver-
änderungen haben Schwankungen in der Jahrgangsstärke sehr wahrscheinlich 
eine Rolle gespielt. Die Altersgruppe 2 macht den ausschlaggebenden Anteil an 
den Erträgen aus. Nach den Ergebnissen der quantitativen Fischerei sind die 
Jahrgänge 1968 sowie 1971 als sehr gut und 1966, 1969 sowie 1970 als gut zu 
bezeichnen. Daher war der Jahrgang 1968 für den Rekordertrag des Jahres 
1970 entscheidend, während die weniger zahlreichen Dorsche, die 1969 schlüpf-
ten, zu einer Abnahme der Anlandungen im Jahre 1971 führten. Der erneute 
Rückgang im vergangenen Jahre ist durch diesen Mechanismus jedoch nicht zu 
erklären. Hier kann der Rückgang des Fischereiaufwandes einen Einfluß gehabt 
haben. 
Bei gleichbleibender Intensität ist 1973 ein erneuter Anstieg zu erwarten, da 
der Jahrgang 1971 sich bisher als sehr stark erwiesen hat. Die weiteren 
Prospekte sehen jedoch sehr schlecht aus, weil der Jahrgang 1972 offenbar 
völlig ausgefallen ist. Bisher traten die Jungdorsche spätestens im Septem-
ber /Oktober erstmalig in der quantitativen Fischerei auf. Obwohl das Laichen" 
auch im Berichtsjahr normal verlaufen ist und im März wie gewöhnlich den 
Höhepunkt aufwies, sind einschließlich Dezember 1972 praktisch keine neuen 
